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DANCEFLOOR/PARTY
Burgdorf. Ladys Night. 21.00,

Chäller Bar, Hohengasse 12. 1
free drink for Ladys. 

Lyssach. Discomitniveau.
20.00, Sequencer, neben
IKEA, Bernstrasse. Eintritt
frei. 

SOUNDS
Bätterkinden. Wolf Biermann.

20.00, Krone, Bahnhofstrasse
1. Liedermacher und Poet.
Tel. 032 665 34 34.

Burgdorf. Die Hellen Barden.
21.00, Erwin's Music Hall,
Schafroth Areal. Berndeut-
liche Lieder. CD Release Tour
«A». Tel. 034 422 98 77.

VORTRÄGE
Burgdorf. Porträtfotografie II.

19.30 bis 21.00, Museum
Franz Gertsch, Platanen-
strasse 3. Workshop für Er-
wachsene. Anmeldung erfor-
derlich: Tel. 034 421 40 20.

A U S S E R H A U S

SCHLOSSPARK IN UTZENSTORF

Wo der Frühling früher kommt
Bereits blühen Schnee-
glöcklein und turteln
Verliebte: Erstaunlicher-
weise ist das Klima 
im Utzenstorfer Schloss-
park – der beliebten
Flanierzone – milder als
rundherum. Der Grund
ist das Grundwasser.

◆ Mischa Aebi

Vielerorts lagen gestern noch
Schneedecken auf Feldern und
Wiesen – zumindest Reste da-
von. Nicht so im Utzenstorfer
Schlosspark – der wohl belieb-
testen Flanierzone in der Region.
Zurzeit liegt der Park noch recht
verlassen da. Auch hier ver-
stecken sich die Blätter der Bäu-
me noch in den Knospen. Auch
hier ist das Gras noch braung-
rün, und die sind Baumkronen
kahl. Und doch machen sich
ausgerechnet hier erste Früh-
lingsboten bemerkbar: Hunderte
von Schneeglöcklein haben ihre
weissen Blüten in den letzten 
Tagen schon entfaltet. 

Es ist kein Zufall, dass sich im
Schlosspark die ersten Früh-
lingsboten früher zeigen als auf
den Feldern in der Region. Die
Anlage birgt nämlich ein klima-
tisches Geheimnis. Die frühen
Schneeglöcklein sind nicht die
einzigen Auswirkungen davon:
Exotische Bäume stehen hier
Krone an Krone und überleben
auch kalte Zeiten wie diejenige
der letzten Wochen.

Fast ein kleiner Orient
Kein Wunder, tummeln sich

hier im Park von Schloss Lands-
hut an sonnigen Sommertagen
Hunderte von Menschen: Alte,
junge und jüngste, Väter mit Kin-
dern, Frauen mit Hunden, Ver-
liebte. Dieser Park ist ein kleines
Zauberland – hier trifft man 
auf Unerwartetes. Da wachsen
Sträucher und Bäume, die man
sonst in hiesigen Breiten kaum
antrifft: orientalische Fichten, ei-
ne Sumpfzypresse, einen Ging-
kobaum, einen japanischen
Mädchenhaarbaum. Warum ge-
deihen diese Bäume hier, als sei
der Schlosspark eine Südsee-
insel? Warum blühen die
Schneeglöcklein hier früher?
Warum beginnt das Frühjahr
hier, wenn auf den Feldern in der
Umgebung noch Schnee liegt?

Das Wasser wärmt
Hier, in diesem geheimnisvol-

len Park, kreuzen sich nicht nur
unzählige Wege. Hier kreuzen
auch die vielen Arme des Mühle-

und des Ölebaches. Im Park
fliessen die Wasser zusammen.
Das Schloss Landshut ist das
einzige echte Wasserschloss im
Kanton. Wasser ist denn auch
das Geheimnis für das frühe
Frühlingserwachen und für das
Gedeihen der exotischen Ge-
wächse. Hans Wettstein, der
Parkverantwortliche und frühe-

re Direktor der Landwirtschafts-
schule Oeschberg, erklärt, der
Grundwasserspiegel sei hier
rund ums Schloss besonders
hoch: «Keinen Meter müsste
man graben, um auf Wasser zu
stossen», sagt er. Dieses Wasser
sorgt dafür, dass das Klima im
Park stets etwas milder ist als an-
derswo in der Region. «Ein paar

Grad nur», sagt Wettstein. Doch
das hat eben Auswirkungen auf
die Pflanzenwelt. «Nur so kön-
nen auch nichteinheimische
Bäume so gut gedeihen.»

Wen wunderts, wenn Verlieb-
te schon jetzt – beim ersten Früh-
lingssonnenstrahl – die stille 
Geborgenheit des exotischen
Wasserparkes geniessen. ◆

BILDER IRIS ANDERMATTSchneeglöcklein, Frühlingsboten: Im Park des Schlosses Landshut sei das Klima 
wegen des Wassers stets milder als in der Umgebung, sagt Hans Wettstein, der Parkverantwortliche.

Frühlingsküsse auf der Brücke: Wahrscheinlich wissen die Verliebten nicht, dass es im 
Utzenstorfer Schlosspark stets etwas wärmer ist als in der Umgebung – aber sie fühlen es.

A LT E S  S C H U L H A U S A R E A L

Glas made in Rubigen
Das alte Schulhausareal
in Rubigen soll über-
baut werden – mit 60
Wohnungen und einer
Filiale von Crea-Glass.

Zwei Investoren interessieren
sich für das alte Schulhausareal
in Rubigen. Der eine ist die In-
terlakner Firma Crea-Glass – sie
hat bereits ein Baugesuch einge-
reicht. Sie möchte in Rubigen ei-
nen zweiten Standort eröffnen.
Wird bis 17. März keine Einspra-
che eingereicht, soll laut Co-Ge-
schäftsleiter Roland Marti schon
im April mit Bauen begonnen
werden. 

Ein zweiter Investor plant ne-
benan 60 Wohnungen – wenn es
zwischen ihm und der Gemeinde
zum Vertragsabschluss kommt.
Solange will Gemeindepräsident

Hans Thuner keine Namen nen-
nen. Die Neubauten würden di-
rekt an der stark frequentierten
Zuglinie Bern–Thun stehen. An
den Lärmschutzwänden und der
geplanten Perronüberdeckung
werde sich auch die SBB beteili-
gen. 

Zuvor war es zehn Jahre lang
still um die geplante Überbauung
des alten Schulhausareals. Im
Mai letzten Jahres wurde an der
Gemeindeversammlung ein
Zwei-Millionen-Kredit für des-
sen Erschliessung bewilligt. 

Es geht um Millionen
Gemeindepräsident Hans

Thuner rechnet mit einem Ver-
kaufserlös von 2,4 Millionen
Franken aus den 8000 Quadrat-
metern Bauland. Davon würde
rund die Hälfte für die Erschlies-
sungskosten wegfallen. Über die

Höhe des jährlichen Zinses der
Crea-Glass, welche die 6000
Quadratmeter im Baurecht über-
nehmen will, wird Thuner erst
nach Vertragsunterzeichnung
informieren. Der Standort Rubi-
gen sei für den Glashersteller aus
geografischen Gründen interes-
sant. «Viele unserer Kunden
kommen aus Basel oder Zürich,
und da liegt Rubigen zentraler»,
sagt Marti. Ihr Produkt Fusing-
glas sei ein schweizweit neuarti-
ges Verfahren der Glasherstel-
lung, wobei Glas mit anderen
Materialien verschmelzt werde.
In Interlaken beschäftigt die Fir-
ma sieben Leute, in Rubigen sol-
len zwanzig weitere dazukom-
men – je nach Wirtschaftsverlauf.
Lärm und Abgase entstünden bei
der Produktion keine, erklärt
Marti in Bezug auf das Wohn-
bauprojekt nebenan. spy

W O R B

Die Freien Wähler gehören
der Vergangenheit an
An einer Sitzung haben
sich die Freien Wähler
aufgelöst. Jonathan
Gimmel und Ruth
Bichsel wechseln zur SP.

Der Entscheid sei einstimmig
gefällt worden, sagt Ruth Bich-
sel, Expräsidentin der Freien
Wähler. Am Montag hat sich die
Worber Gruppierung nach 30-
jähriger politischer Tätigkeit auf-
gelöst. Parteilose fänden sich
heute in allen Fraktionen, be-
gründete Bichsel die Auflösung.
«Nüchtern betrachtet hat sich
das Konzept Freie Wähler in der
Gemeinde Worb überlebt»,
schrieb der Vorstand. Die rund
35 Mitglieder seien frei in ihrer
weiteren politischen Tätigkeit,
«Wir geben keine Empfehlung»,

sagt Bichsel. Sie selbst will mit
ihrem Parlamentskollegen Jo-
nathan Gimmel in die SP ein-
treten. Darüber wurde an der
SP-Versammlung von gestern
Abend entschieden. Das dritte
Parlamentsmitglied Jürg Bichsel
wird als Parteiloser in der SP-
Fraktion des Grossen Gemein-
derates weiter politisieren. Bis
Ende der Legislatur werden die
Freien Wähler auch ihre Kom-
missionssitze behalten. 

Dadurch, dass die Freien
Wähler im Worber Grossen Ge-
meinderat nun zur SP-Fraktion
gehören, ändern sich die politi-
schen Kräfteverhältnisse. Die
kleinen Parteien können keinen
Minderheitenschutz mehr gel-
tend machen und verlieren damit
ihren Anspruch auf Kommis-
sionssitze. bw

B U R G D O R F

Neuer
Pächter
Fritz Salzmann hat das
traditionelle Restaurant
Metzgern in Pacht über-
nommen und erweitert
das Angebot.

Ins Auge fallen die prachtvoll
geätzten Fensterscheiben, die
seit 1894 das Restaurant Metz-
gern in der Burgdorfer Oberstadt
prägen. Vor 25 Jahren kaufte Ma-
rianne Fluri das alte Zunfthaus
und wirtete seither selber. Nun
hat sie das traditionelle Restau-
rant erstmals in Pacht gegeben,
und zwar an Fritz Salzmann, der
bereits seit sechs Jahren die Dis-
co im Keller führt.

In drei Wochen hat Fritz Salz-
mann das Innere sanft erneuert;
die Diele höher gezogen und Ab-
schrankungen entfernen lassen.
So präsentiert sich der Gastraum
offener und heller. Lediglich ei-
ne Auffrischung erfuhren das ru-
stikale Mobiliar. Neu hingegen
gestaltete Fritz Salzmann sein
kulinarisches Angebot, indem er
täglich fünf bis sechs Tellerge-
richte sowie frische Snacks an-
bietet.  «Bei uns kann der Gast
seinen Appetit stillen» betonen
Fritz Salzmann und seine Part-
nerin Megi Gerber.

Die rund 20 Innenplätze wer-
den in der warmen Jahreszeit mit
etwa 40 Terrassenplätzen er-
gänzt. usf

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag
16.30–23.30, Samstag 10.00–00.30
Uhr, Sonntag 14.30–22.00 Uhr.

BÄTTERKINDEN.
70. Geburtstag
An der Waldeckstrasse 17 fei-
ert heute Walter Mosimann
seinen 70.Geburtstag. Wir
gratulieren herzlich und wün-
schen alles Gute. ks

GRATULATION

F D P - G R Ü N D U N G  

Eine neue
Partei in
Wattenwil
Eine Bürgerin und vier
Bürger von Wattenwil
wollen die politische
Landschaft in der
Gemeinde umkrempeln.
Im SVP-dominierten
Dorf haben sie 
eine FDP-Ortspartei 
gegründet.

◆ Marc Imboden

Es war knapp: Ende des letzten
Jahres verlor Urs Werthmüller
die Wahl ums Wattenwiler Ge-
meindepräsidium gegen André
Bähler (SVP) nur mit wenigen
Stimmen Abstand. Nächstes
Jahr könnte es eine Neuauflage
dieses Duells geben – allerdings
mit anderen Vorzeichen: Wenn
sich Werthmüller zu einer wei-
teren Kandidatur bereit erklärt,
wird er nicht mehr als Parteiloser
gegen Bähler antreten, sondern
als Mitglied der FDP. 

Das Gründungsquintett
«Nach der Wahl», so Werth-

müller, «schlug mir Peter Hänni,
der Leiter des Oberstufenzen-
trums Wattenwil, vor, eine FDP-
Ortspartei zu gründen.» Die bei-
den schauten sich nach anderen 
Leuten um, die bereit waren, bei
der Gründung der neuen Partei
mitzuhelfen. Fündig wurden sie
bei Priska Liechti, Fred Gaegauf
und Stephane Christinet.

«Die Zeit ist reif für eine neue
politische Kraft in Form der
FDP», erklärte Hänni gestern
gegenüber dieser Zeitung. «Wir
möchten unabhängige Bürgerin-
nen und Bürger ansprechen, die
sich weder bei der SVP noch der
SP zu Hause fühlen», ergänzte
Werthmüller. Deshalb haben
sich die Wattenwiler Freisinni-
gen für die Wahlen im nächsten
Jahr den Einzug in den Gemein-
derat und die Kommissionen als
Ziel gesetzt. 

«Diese Gremien», sagte Hän-
ni, «sind einseitig zusammenge-
setzt: Landwirtschaft und Ge-
werbe sind gut vertreten, die 
anderen Bürger aber weniger.»
Deshalb will sich die neue Partei
vor allem in den Bereichen Ju-
gendarbeit, Gemeindeentwick-
lung und Informationspolitik,
Gesundheitsförderung, Familien
und Schule, öffentlicher Verkehr
und Soziales einsetzen. 

Keine Konkurrenzangst
Die SVP und SP reagieren auf

die neue Konkurrentin positiv:
«Ich begrüsse die Bildung einer
neuen Partei. Besonders freut es
mich natürlich, dass es eine bür-
gerliche ist», sagte SVP-Präsi-
dent Urs Kriesi auf Anfrage.
Durch die FDP werde die Belas-
tung und die Verantwortung auf
mehr Schultern verteilt als bis-
her. Ähnlich beurteilt SP-Präsi-
dent Martin Kesselring die Neu-
gründung: «Ich bin froh um 
eine neue politische Kraft in
Wattenwil, denn sie trägt zur
Meinungsvielfalt bei.» Deshalb
erachte er sie auch nicht als Kon-
kurrenz für die SP. ◆

Die Gründungsversammlung der
FDP findet am 4.März um 20 Uhr im
«Bären» Wattenwil statt.


